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Entschuldigung

Welche Rolle spielt die Entschuldigung 
in einer Beziehung?  

Im Zusammenleben verletzt 

man sich gegenseitig, das ist unver-

meidbar. Ob Verletzungen bewusst, 

unbeabsichtigt oder aus Unachtsam-

keit entstehen, es ist immer wichtig, 

sich gegenseitig entschuldigen zu 

können. 

Was ist eigentlich eine Entschuldi-
gung? 

Das ist mehr als ein saloppes 

«Sorry», sondern ein ehrliches «Es tut 

mir leid». Ich kann mich nicht selber 

entschuldigen, sondern ich bitte um 

Entschuldigung. Wichtig ist, dass der 

Partner/die Partnerin diese auch an-

nimmt und nicht noch mehrmals 

erneut mit Vorwürfen ausholt. Dann 

verliert die Entschuldigung an Wert 

und wird zu einem Beruhigungs-

ritual.

Oft spielt sich doch folgendes Szenario 
ab: Sie oder er ist verletzt und äussert 
das. Der Partner/die Partnerin geht 
jedoch nicht darauf ein, sondern recht-
fertigt sich oder schlägt vielleicht sogar 
zurück mit: «Du bist überempfi ndlich.»

Ja, das ist eine klassische Situa-

tion. Sie entsteht aus dem Gefühl, 

kritisiert zu werden oder einen Feh-

ler eingestehen zu müssen. 

Ist eine Entschuldigung ein Eingeständ-
nis von Schwäche oder Versagen? 

Nein, im Gegenteil. Wenn ich um 

Entschuldigung bitte, zeige ich viel 

Stärke und Menschlichkeit. Es 

braucht ein gewisses Selbstvertrau-

en, um diesen Schritt zu tun. Eine 

Entschuldigung kann ein guter Aus-

weg aus einer Auseinandersetzung, 

oder aber auch nur eine Abwehr sein.

Wie meinen Sie das?
Zu schnelles Entschuldigen kann 

einem Konfl ikt den Boden entziehen 

und ihn zu schnell beenden – und 

manchmal ist es eben auch wichtig, 

sich auseinanderzusetzen.

Was raten Sie?
Ich rate, sich konstruktiv ausei-

nanderzusetzen, ohne Schuldzuwei-

sung, ohne Anklage, ohne Beschimp-

fung des Gegenübers, und für die 

eigenen Belange einzustehen. Das ist 

ein langer Lernweg, und wer diesen 

geht, kann dadurch mehr Selbstver-

trauen gewinnen.

Kontakt: 

viktor.arheit@paarberatung-mediation.ch

RATGEBER BEZIEHUNG

Viktor Arheit,

Paarberater/

Mediator, Affoltern 

Und die Chilbi dreht sich weiter
Zwischen Rössli-Karussell und Duft von Magenbrot steckt mehr als eine Veranstaltung

angela bernetta

«In Bonstetten wird die Chilbi seit dem 

19. Jahrhundert gefeiert – stets am 

 letzten Wochenende im August», sagt 

Gemeinderat Guido Wild. «Der traditio-

nelle Gottesdienst am Chilbisonntag 

 erinnert bis heute an ihre kirchliche 

Herkunft.» Für viele Weggezogene ist 

das Volksfest ein fester Termin im Ka-

lender, um alte Freunde zu treffen und 

in Erinnerungen zu schwelgen. «Die 

Chilbi ist ein Spiegel des gesellschaftli-

chen Wandels – und Ausdruck des Be-

dürfnisses nach Gemeinschaft», fi ndet 

Wild. Auch wenn die ursprüngliche Be-

deutung in den Hintergrund gerückt ist, 

spüre man sie nach wie vor im Ablauf 

und in der Atmosphäre des Festes.

Auch in Mettmenstetten hat sich die 

Chilbi im Laufe der Jahre fest im Dorf-

leben etabliert. Erste, eher lose organi-

sierte Veranstaltungen fanden vor 1989 

auf dem Rössliplatz, beim Schulhaus 

oder an der heutigen Stelle des Kafi  

«Mättmi» statt. Der eigentliche Start-

schuss für die heutige Chilbi fi el 1989 auf 

Initiative des Gewerbevereins. Ziel war 

es, das lokale Gewerbe sichtbar zu ma-

chen und das Dorfl eben aktiv zu fördern. 

«Seit 2017 organisiert der Chilbiverein 

das Fest – damit diese Tradition erhalten 

bleibt», erklärt Paul Freimann vom 

gleichnamigen Verein. Die Chilbi sei seit-

her zu einem generationenverbindenden 

Treffpunkt geworden, an dem sich alte 

und neue Bewohnerinnen und Bewoh-

ner – auch viele Ehemalige – jedes Jahr 

begegnen.

Vom Kirchen- zum Volksfest

Was heute in vielen Gemeinden als bun-

tes Fest mit Zuckerwatte, Karussell und 

Raclette-Stübli gefeiert wird, hat tiefere 

Wurzeln. Die Ursprünge der Chilbi rei-

chen bis ins Mittelalter zurück. Damals 

feierte jede Pfarrei einmal im Jahr das 

sogenannte Patrozinium: den Namens-

tag des Kirchenpatrons oder den Tag der 

Kirchenweihe. Das Wort «Chilbi» 

stammt vom altalemannischen «Kil-

chwîhi» und bedeutet ursprünglich 

 genau das: «Kirchweihe». Mit der Zeit 

wandelte sich der religiöse Anlass zum 

weltlichen Fest. Musikanten, Gaukler 

und Händler sorgten für Unterhaltung 

in Dörfern und Städten. Ab dem 17. Jahr-

hundert entstanden daraus offi zielle 

Jahrmärkte, die sogenannten «Chilbi-

märkte». Sie wurden zu wichtigen Treff-

punkten für Handel, Austausch und Ge-

selligkeit. Selbst gesellschaftliche Um-

brüche wie Industrialisierung oder Krie-

ge konnten der Chilbi wenig anhaben. 

Besonders im Spätsommer, nach der 

Erntezeit, blieb sie vielerorts ein Höhe-

punkt im Jahreslauf.

Aktive Vereine, viele Herausforderungen

Die Chilbi lebt vom grossen Engagement 

der Vereine: ob Raclette im Stübli der 

Männerriege, Pizza aus dem Holzofen 

des Turnvereins, Pommes vom Musik-

verein oder Hamburger vom FC Knonau-

Mettmenstetten. Und auch spielerisch 

hat das Fest einiges zu bieten – vom 

Laserschiessen des Schützenvereins über 

Büchsenwerfen mit dem Familienverein 

bis zu Outdoor-Unihockey beim Floor-

ballclub. «Gerade für neu zugezogene 

Familien ist die Chilbi ein idealer Ort, 

um Kontakte zu knüpfen und das Dorf-

leben in entspannter Atmosphäre ken-

nenzulernen», betont Paul Freimann.

Doch auch die Chilbi ist nicht frei 

von Herausforderungen. Die wachsende 

Bevölkerung, eine grössere Schule und 

zunehmende bauliche Verdichtungen 

erschweren es, geeignete Veranstal-

tungsorte zu fi nden. Hinzu kommen 

grössere organisatorische Anforderun-

gen und gesetzliche Aufl agen – insbe-

sondere in den Bereichen Sicherheit und 

Infrastruktur. «Auch die Suche nach 

freiwilligen Helferinnen und Helfern ist 

heute deutlich schwieriger als früher», 

ergänzt Guido Wild. 

Dennoch bleibt die Grundidee der 

Chilbi erhalten: ein Ort der Begegnung 

und des gemeinsamen Erlebens. «Die 

Chilbi passt sich an, aber ihre Bedeutung 

für das Dorf bleibt die gleiche», bringt 

es Paul Freimann auf den Punkt. 

Bühne für das ganze Dorf

Was die Chilbi besonders macht, ist nicht 

nur ihr Angebot, sondern auch ihr nie-

derschwelliger Zugang. Kinder basteln 

Dekorationen, Schulklassen gestalten 

kleine Aufführungen, Landfrauen ver-

kaufen Selbstgemachtes, und das lokale 

Gewerbe zeigt, was es kann. Die Chilbi 

wird so zur offenen Bühne für das ganze 

Dorf. Von überall kommen die Menschen 

zusammen – für ein Wochenende voller 

Begegnungen, Nostalgie und Dorfge-

meinschaft. Und selbst wenn das Wetter 

nicht mitspielt, hört man oft: «Chumm, 

mir gönd trotzdem a d’Chilbi!»

Im «Anzeiger» vom 26. August erscheint eine 

Übersicht über sämtliche Chilbis im Bezirk

Die Chilbi ist in vielen Gemeinden nach wie vor eine beliebte Veranstaltung. 
(Bild Angela Bernetta)

In Bonstetten wird die Chilbi jeweils am letzten Wochenende im August 
gefeiert. (Bild zvg)

Manche Traditionen und Bräuche wer-
den seit vielen Jahrzehnten gelebt und 
gepfl egt. Andere verschwinden eines 
Tages und machen Neuem Platz. In 
dieser Serie stellt der «Anzeiger» in 
loser Folge diese Traditionen und ihre 
Menschen dahinter vor. (red)

TRADITIONEN IM WANDEL

«Die Chilbi passt sich an, 

aber ihre Bedeutung 

für das Dorf bleibt die 

gleiche.»

Paul Freimann,
Chilbiverein Mettmenstetten

Zirkus Grissini begeistert
Auch Säuliämter Kinder machten mit

Auch dieses Jahr, vom 14. bis 16. August, 

fanden in Zug am Yachthafen die Auf-

führungen des Zirkus Grissini statt. Das 

Publikum unterstützte die Artistentrup-

pe tatkräftig mit ihrem Applaus, wäh-

rend der fünf ausverkauften Shows. Mit 

einem glitzernden Zauberbuch nahmen 

die 27 Artistinnen und Artisten die Gäs-

te mit auf eine Reise in die magische 

Zirkuswelt. Unter den Artisten waren 

auch fünf Kinder und Jugendliche aus 

dem Säuliamt.

Von klein auf im Zirkus dabei

Einige von ihnen sind seit klein auf mit 

dabei. «Für uns spielt der Zirkus Grissi-

ni eine wichtige Rolle in unserem Leben, 

er ist wie eine zweite Familie», sagt Ella 

Feger aus Rifferswil. «Ich freue mich 

immer sehr auf das Training, es macht 

mir viel Freude», meint Liam Pfi ster aus 

Mettmenstetten. Auch Ehemalige zieht 

die Zirkusmagie immer wieder zurück. 

Dieses Mal halfen sie als Trainerinnen 

sowie auch bei den Requisiten, während 

der Shows oder machten Fotos. Lena 

Berger aus Ottenbach fi ndet: «Da ich 

weiss, wie es ist, in der Manege aufzu-

treten, fi ebere ich mit den Artistinnen  

mit, als wäre es mein eigener Auftritt.»

Die Zirkusschule Grissini bietet Kur-

se für Anfänger sowie auch fortgeschrit-

tene Artisten an. Wer Interesse hat, 

selbst in die magische Zirkuswelt einzu-

tauchen, fi ndet die Kursangebote sowie 

die Anmeldungen auf www.zirkus-gris-

sini.ch. 

Alexandra Weibel. Leiterin

Auf dem Kunstrad: Livia Parolini 
(unten), Ronja Plüss, Milena Tschopp 
und Maeva Latouche-Hallé. (Bild zvg)


